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Namentlich der Nachwuchsmangel, 
der Rückgang an finanziellen Ressour-
cen, die veränderte Stellung der Kirche 
in der Gesellschaft sowie techno-
logische Veränderungen stellen die 
Kirchen vor grosse Herausforderungen. 

Allein der Mangel an Fachkräften in 
allen kirchlichen Berufen bringt viel in 
Bewegung. Es geht dabei um attraktive 
Ausbildungsangebote und um die 
Revision der traditionell vertrauten 
kirchlichen Berufsbilder. Welche neuen 
Berufe braucht die Kirche, um auch in 
Zukunft präsent, wirksam und attraktiv 
zu sein?

Der Rat und die Synode der Evangeli-
schen Kirche Schweiz (EKS) haben den 
Auftrag erteilt, die Bildungslandschaft 
für kirchliche Berufe zu bündeln und 
zu koordinieren. Der dafür eingesetzte 
strategische Ausschuss legte in der 
Folge den Entwurf zu einer zentralen, 
physischen Fachschule vor. An der 
EKS-Synode vom Juni wurde diese Idee 
skeptisch beurteilt. Eine verstärkte  
Kooperation und ein Netzwerk hin-
gegen wurden befürwortet. 

Eine Arbeitsgruppe entwickelte 
Szenarien für das weitere Vorgehen, 
unter anderem die Idee, die Bündelung 
als kontinuierlichen Konsolidierungs-
prozess zu betrachten. Modulare Aus- 
und Weiterbildungsangebote könnten 
nicht nur von einer Berufsgruppe 
genutzt werden, sondern die Durch-
lässigkeit zu anderen Berufsgruppen 
erhöhen. Voraussetzung dafür wären 
ein bestehender Container und eine 
konsequente Kompetenzorientierung, 
damit die Inhalte transparent bestimmt 
und vermittelt werden.

Mit Blick auf das Pfarramt und die 
Pfarrausbildung wurden verschiedene 
kantonale, regionale und nationale 
Projekte gestartet, um kreative 

Lösungen zu finden – unter anderem 
das Projekt «Pfarramtliche Dienste», 
das einen Berufseinstieg bereits nach 
dem Bachelorstudium in Theologie er-
möglichen soll. Für unsere Kirche stellt 
sich die zentrale Frage, in welche Ein-
satzgebiete und in welches Berufsbild 
ein solcher neuer Ausbildungsgang 
führen und wie sich dieser neue kirch-
liche Beruf zum bestehenden Pfarramt 
verhalten soll. Kompetenzen müssen 
zugeteilt und abgegrenzt werden. Das 
bestehende Pfarramt hat sich über 
die letzten Jahrhunderte in der Be-
völkerung grosses Vertrauen erworben 
und die Kirche wesentlich geprägt. 
Eine gute akademische Ausbildung 
und die damit verbundene Fähigkeit 
zur Kommunikation mit allen Bildungs- 
und Bevölkerungsschichten haben viel 
dazu beigetragen. Dieses Vertrauen 
darf nicht leichtfertig durch veränderte 
Ausbildungsanforderungen aufs Spiel 
gesetzt werden. 

Die kirchlichen Berufsfelder werden 
sich verändern, damit die Kirche auch 
künftig ihrem Auftrag nachkommen 
kann. Viel strategische Weisheit wird in 
diesem Veränderungsprozess benötigt 
werden. Dass Gott auch in diesem 
Punkt die Kirche bewegt.

Auch unsere Kirche ist hier gefordert 
und kann tragfähige Lösungen nur im 
Verbund aller Kantonalkirchen und 
Ausbildungsstätten anbieten.  

Neue kirchliche Berufe? 
Welche Berufe benötigt die Kirche in zehn Jahren? Und wie wirken sich die zentralen 
kirchlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen auf die benötigten Berufe aus? Diese 
Fragen werden im schweizerischen Protestantismus zunehmend dringlicher.
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